
riebs, acht ensteuer

An den Vörsitzenden des Katholikentages Zzu Freiburg
(1929) richtete der jetz regıerende aps Pius die
Mahnung, INa  w möge das katholische olk nachdrücklich
arnen VOT. den Theorien jener, dıe da meinen, heßen
sich dıe katholischen Soziallehren frıedlich vereinen mit M > M  m.4anderen, die ıhnen doch VO  — Grund AaUus entgegengesetzt
sınd, qals oh ]Je eıIn und estehen könnte zwıschen Ticht
un Finstern1s, zwischen Christus und Belial Die War-
Nung hbetraf die sogenannten .„Katholischen Sozlilalısten“.
Am November 19929 riıchtete Kardınal Gasparmrı 1m
ultrage des Papstes ein Schreiben die Vertreter. der
katholıschen Arbeıterinternationale, 1n dem C die atho-
ıschen Arbeıitervereine 0  ( weıl S1€e der Überflutung des
Sozialismus un Kommuntsmus einen mächlıgen Damm
entgegensetzten. Zur echten Zeıt, heißt 1n dem Schreiben,
ekämpfift iıhr diejenigen, welche glauben, „s1ıe könnten
gleichzelıt1ig gute Katholiken un Sozlalısten sSeın  O Solite
der aps Nn1ıC ’gewqßt habe‚nä‚ WaS der Sozlalismus Ist

Gutachten über Kirchensteuer.
Erstattet Von Univ.- Prof. Dr Triebs (Breslau) im . Auftrage des

würdigsten Herrn 1SCHNO{IS Dr Schreiber \Hoc#-
Gehühren und Steuern; ‚Begriffsbestimmuiig.

„„‚Gebühren“ sınd Vergütungen, welche der einzelne
als KEntselt gıbt tür besondere Dienste, weiche ihm auf
se1ln Ansuchen geleistet werden. „Gebühren“ kommen S
ohl im weltlichen ec wie im kirchlichen cC  Vor,
ebenso 1im Privatrecht W1e 1 öffentliıchen Recht. So ist

die Gebühr für einen Bergführer prıvatrechtlich;ebenso sind Stolgebühren, Meßstıpendien „Gebühren“prıvatrechtlichen Sinne.
Dagegen Sind Telephongebühren, (ırabstellengebührénGebühren 1m örfentlichrechtlichen Sinne, er aat,bezw. die iırche oder Gemeinde: dıe betreffenden Eınrıchtungen (Tglephonanlagen‚ Kırchhof) erworben hat undunterhält.
Es komme im GTE weiter VOT: Dispensgebühren(C (rerıiehts- und Anwalts-, Übersetzungsgebühren(c
Der kanonische Name 1Ur 2° Gebühren“ ist pfaestatio463 S I 1056; € oder auch taxa.(Z

„Steuern“ sınd einmalige der laufende Geld-leistungen, Welghe keine qnmittelbare Gegenleistung Lür
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besondere Dienste darstellen (vgl .„Gebühren“ ad 1) und
welche VO (18meınwesen (coetus omınum allen
Angehörigen oder bestimmten Personenklasse quf-
erlegt werden SA Erreichung des allgemeınen oder
besonderen Zweckes des hetrefifenden (1 meinwesens Iie
Steuern sınd e1INeE Zwangsabgabe, da keın iırdischer Ver-
al ohne finanzıelle ıttel Zwecke erreichen kann;
er ist. jeder, welcher dem hbetrefifenden Organismus
gehört, verpflichtet dıe betreffende Abgabe dem
gegebenen Zwecke eisten

Wenn uch das betreitfende Gemeinwesen dem C1N-
Zzeinen Mitgliede für die Entrichtung der Steuer keiıne
unmıttelbare hesondere Gegenleistung gıbt hat der e1N-
zelne docn muittelbar sroßen Nutzen, indem 61 die
Wohltaten e1NeSs geordneten (1 meınwesens genießt SO
genießt der Staatsbürger dıe Ördnung un Sıcherheit
des Staates: der Gemeindeangehörige. dıe verschiedenen
kommunalen Wohltaten Beleuchtung, Pflaster

I]dıie Steuern sSınd entweder einmalige oder fortlaufende
Geldleistungen. Zu ersteren gehört B dıe Eirbschafts-
steuer: letzteren die Einkommensteuer.

Die Steuern sınd Geldleistungen. Naturalleistungenkommen qals Steuern nıcht rage, Hand- und
Spanndienste. I ese sind Reallasten, 1115 Grundbuch
eingetragene Verpiflichtungen, welche der jeweılige 1gen-
tLumer des Grundstückes eısten hat Realsteuern sSınd
persönliche Geldleistungen, welche der Steuerpflichtige aus
dem Grundvermögen dem Staate eisten hat aqalso be-
srıfflich personale, N1C dingliche Lasten

IDie Steuern lasten qauft Personen, der eSE aul
den natürlichen, physıschen Personen, HUr ausnahmswelse:
quf Juristischen. Personen.

Die Steuern lasten der ege qaut allen Personen,
welche dem betreifenden (1emeınwesen gehören, da
( gleicher Weise CIM Interesse der L xistenz, Wohl-
ahrt, Dauer des betreifenden Gemeinschaftswesens aben,
un en un jedem einzelnen die Erreichung der Zwecke
des (Gemeinwesens zugute . omMm

Es erschiıen wünschenswert, obıge Begrıiffe n_.
einander ; schart abzugrenzen; Ssonst könnte leicht ‚eıne
Vermischung VO  — kirc  ı1ıchen eDuhren (Stolgebühren)
und Kirchensteuern entstehen

Die Kırchensteuern.
DiIie Kırchensteuer ist eute die wichtigste IFCH=

lıche Zwangsabgabe. Infolge der außerordentlichen Kint-
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wicklung der ; Industrie un der Technik un der dädurcil
bedingten Verschiebung un ıschung der Bevölkerung
tellte sıch eın STETS zunehmender Finanzhbedartf el der
ırche e1INn, weicher allmählich e1in dem staatliıchen Steuer-
system nachgebildetes kiırchliches Steuersystem schuf e
katholısche ırche ist mıt großer Langsamkeit un Zu-
ruC  altung dieser Entwicklung gefolgt, da die Kırchen-
steuer eın dem kırchlichen Organismus Iremdartıges Ele-
ment darstellt Schließlich ber mußte dıe ırche sıch
doch ZU: Kıirchensteuer bekennen, da ihre Missıion, die
Tre des Heılandes en Menschen zu verkünden und
die (madenmittel des Heılandes en Menschen SPCNH-
den, ohne Einführung der Kıirchensteuer ımmer hrgefährdet Wa  —

Der grundlegende Kanon für die Kirche
1496 Er lautet

nsteuer A 1St
AD ist das ecCc der Kirche, unabhängıg VO  u der

staatlıchen Gewalt, VO  —_ den Gläubigen das Iordern,
Was notwendig ist TÜr en cultus divinus un für den
standesgemäßen Unterhalt der Kleriıker und der anderen
Kirchenbeamten un für dıe sonst]ıSCN N Oar Zwecke‚ welche
der ırche eigentümlıch sınd.

Im 1496 liegen folgende Momente:Die ırche hat eın e VO  — den äubigenj Ah-
gaben zu fordern; diesem ec der ırche entspricht die
Pflicht der Gläubigen, diese Abgaben eısten ec
und Pflicht sind begründet ın  der Natur der aCc die
ırche ist e1INn irdiıscher Verband, eın coetus homınum,
Hedarf daher iıhrer Eix1istenz und ur Krreichung iıhrer
Zwecke finanzieller ıttel Es ist eın Postulat uNnserer
Vernunft, daß, WeTlr einen estimmten Zweck will, uch
die für die Erreichpng dieses Zweckes notwendigen ıttel
wollen mMu

Dem Begriffe der _ Steuer entspfec‚hend (vgl. $
n2) bietet dıe Kirche dem eınzelnen Mitgliede Tür dıeHergabe der Kıirchensteuer keine unmittelbare, besondere

kırchliche Gegenleistung dar ber mıttelbar hat der eiIN- E O Ozeine Katholik von der Hergabe der Kırchensteuer einen
großen Nutzen, indem teılhaftig WIird den geistigennd seeliıschen Wohltaten, welche dıe ırche durch Be-tätıgung iıhrer 1sSsion allen spendet Zelebration des
Gottesdienstes, Verkündi
VON Sakramenten: U: W.

Sung des: Evangeliums, Spendung
Unter „ecclesia“ 1n 1496 ist gemäß 1498

Jjedwede kırchliche Juristische Person verstehen., also
dıe Pfarrei, die Diözese. Sowohl die _anrrei ann

E
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tTür ıhre ortskiırchlichen Bedürfnisse, W1€e die 1Özese für
ıhre diıözesankırchlichen Bedürfnisse Kirchensteuern ET-
en

DDer „ecclesia“ werden 1496 gegenübergestellt
die „Tıdeles“ die Gläubigen, also alle Mitgheder der
hbetreffenden ecclesıa, estlos un usnahmslos. Da LUr
natürlıche, physische Personen Mitgheder der Kırche SC1IN
können, sınd 1Ur diese srundsätzlic kırchensteuer-
pIhlıchtig. Es ann aber N1C geleugnet werden, daß unter
Umständen auch Juristische Personen kırchensteuerpflich-
tig SCIN können, ann nämlich, WENN SI den Kırchen-
steuerbedartf verursachen, V Urc Heranzıehung VO  >
viıelen Bergarbeitern ZUTF Ausbeutung Bergwerkes
Dann 1eg der Grund Z Kirchensteuerpflicht der
Natur der acC IDie kırchensteuerpflichtige Person
IN Terner ] (‚eblete der betreffenden „ecclesia“ Domizıil
der Quasiıdomizıl en

|die Norm des 1496 1sStT eE111€E lex imperiecta, da
116 Strafsanktion (wie das bel1 den ırch-
lıchen Gebühren der all ist Es bleibt er
DQAaNZ un Sar das Ermessen der zuständıgen 1rCHA-
lichen Obrigkeit gestellt, welche Maßnahmen wıder-
strebende, kırchensteuerpflichtige Kırchenmitglieder
zuwenden ach 1186 soll der Bischof ur Her-
gabe der Zwangsabgaben mehr raten qls ZWINSCH; der
wang ist 1Iso grundsätzlic N1iC ausgeschlossen, 1eg
aber N1C der Intention der ırche Es ist also ohl

gemeınt daß den Gläubigen uUrce Belehrung TT
gemacht werden SOLL, daß dıe Kırchensteuer Tür dıe Er-
reichung der kirc  ı1ıchen Zwecke heutzutage e1ne unbe-
dingte Notwendigkeit ist. Wenn ber jemand absolut nıcht
zahlen Wull, soll ıhm heber dıe Kıirchensteuer nachge-
lassen werden, als daß AUus der Kirche hinausgedrängt
rd uch dieser Bezıehung ist die Auffassung der
ırche viel milder geworden eine Norm W1e dıe des
rıd de ref wonach diejenigen, welche den
Zehnt NIC zahlen, exkommunıizıeren 9 entspricht
N1IC der heutigen Intention der ırche, weilche ıhre
Gläubigen Nıchtzahlung VO  n Kırchensteuern weder.
exkommunı1zieren och auspfänden lassen ıll Vergleiche
Hirtenhrief der preußıischen 1SCHOTie VO August 19921
Die staatlıchen Kırchensteuergesetze, welche die (+läubı-
gEN VOL dıe Alternatıve tellen entweder die Kırchen-
steuer zahlen oder amtlıch AaUS der ırche auszutreten,
sınd keıiıne kırc  1ıchen Gesetze, dıie Kırche toleriert diese
Gesetze, ohne S16 anzuerkennen.
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1) Nach 1499 erwirbt die Kiréhe zeıtliche

uter quf Grund derselben rechtlichen Erwerbsarten W1e€e
jedes andere Rechtssubjekt. urc Tradıtion, das
heißt die Übertragung des Besıtzes einer res mobilıs
mıt dem Wiıllen, FKigentum übertragen; urc kku-
patıon, Besitzaneignung VO  am herrenlosen Sachen mıiıt
dem Wiıllen, Kigentümer werden; ure Ersitzung u.5.W.
ber uch uUrc rhebung VO  — Kıirchensteuern erwIr
dıe ırche zeitliche üter, WIe der aal die
Kommune. rhebung VO  en Steuern ist eın öffentlichrecht-
hlıcher Erwerbsgrund, OkkupatıoN,  S Tradıtion eın priva‘g-TeC  ı1cher

g) ach 1499 steht das Eigentum den
zeitliıchen (ütern derjenigen kırchlichen Jurıstischen Per-
SsSo  an Z welche diese uter gesetzmäßıg erworben hat
]1e der aat, dıe Kommune Kıgentümer der erhobenen
Staatssteuer, Kommunalsteuer wiırd, wırd uch diıe
betreifende ecclesıa arrel, Bistum) Fagentümer der be-
treifenden Kırchensteuer.

Kırchensteuern sollen dem Umfange ach ach
1496 DUL insoweıt rhoben werden, qls sS1e unbedingt

notwendig sınd ZUr Erreichung der kırchlichen Zwecke;
1496 Zum Zwecksagt qusdrücklich „necessarl1a.

einer Thesaurierung dürfen Iso Kirchensteuern niıcht er-
en werden. Thesaurjierung hegt ber niıcht Vvor, wenn
Iur die Befriedigung zukünftiger, Sanz außerordentlicher,
kırchlicher Bedürifnisse 1mMm VOTaus Kırchensteuern erhoben
werden (sogenannte Rücklagen), vel des sächsischen
Kıirchensteuergesetzes VO Julı 1921 L,'bensowenı1g iıst

rlaubt, Kırchensteuern den Gläubigen aufzuerlegen
überflüssıgen und Luxuszwecken. Damıt ıst nıcht SC-
sagt, daß der Luxus N1C besteuert WerTrden soll-€ WEeNn
der Finanzbedarf erfordert.

1) Die Kirchensteuer soll VO den StTeuerpflichtigén
Aur subsıdidar erhoben werden, erst dann, WE Sonst
keine tinanzıellen ıttel vorhanden sınd, dıe Zwecke
der Kırche erreichen. Das sagt 1186 allerdings NUu
1ın Bezug qui che Baulast an den Kirchengebäuden; alleiın
dieser subsidiäre harakter eıgnet jeder Steuer. . Wenn

eıne ommune _ Wald und Güter .besitzt, Aaus deren
rträgen die kommunalen Bedürfnisse befriedigt werden
können, S annn den Inwohnern der Kommune keıne
Kommunalsteuer auferlegt werden. 1186 legt diıese
Verpflichtung ZUr Kirchensteuer subsıdıär sowohl den
Diözesanen W1€e den Parochıanen aul Diese uDS1-
diarıtät omMmM auch be1l dem T1DuUutLum Pro Sem1ınarıo

„Theol.-pra. Quartalschrift“.
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ZU USdAdrTruC Im 1355 Principium heißt „S1 opr11 edıtus (Seminarfonds) deficiant.

k) 1496 Sagt, daß das ec der ecclesıa, VO  —
den Gläubigen Steuern ordern ZUT Erreichung der
Zwecke der ırche, „independens ecıvılı potestate“ sSe1.
Damit ist uch für das (zeblet der Kırchensteuer der Satz
proklamiert: dıe Kirche ist. eine socıetas perfecta 1mM Sinne
des Aristoteles, in iıhren wesentlichen Lebenshbetäti-
SuNgeN, besonders ın ıhrem Rechtsleben VO  > keiner ande-
ren (zewalt oder ac abhängıg. Dieser Satz wıird VO  u
der Keichsverfassung Art P, Abs 6 anerkannt. Es omMm
ber ach 1496 Sar nıcht darauf A ob der G:
das ec der Kirche, dıe Gläubigen ZAT Eirreichung der
kırc  ıchen Zwecke besteuern, un die Pflicht der
Gläubigen, diese Steuern leisten, anerkennt oder nıcht
Die Beıtreidbung der Kırchensteuern Urc den 9a9 hat
hıemıiıt nıchts tun.

Der Heıilıge Stuhl hat ach der Promulgation- des
CI das eCc der Kirche quf Kirchensteuern och He
sonders anerkannt 1ın einzelnen Konkordaten, zum e1sple
1n dem bayrıschen (Art
ist e1in zweıfaches bemerken:

m) Was die Erhebung der Kirchensteifer betrifft, SO
Die Kıirchensteuer kann UnmMLıLielbar VOon edem ein-

zeinen Gläubigen erhoben werden (Kopfsteuer W1e . be1l
der Ortskiırchensteuer) oder ber miıttelbar uUurce epar-
tıtıon auf Unterverhbände (Pfarreien), Dis be1l der 1öze-
sankırchensteuer 31 Preußen Ihiese Steuer heißt annn
KRepartıitionssteuer.

Die Kırchensteuer kann Von der zuständıgen C H=
lichen Obrigkeit selbständig veranlagt werden oder ber
1n prozentualen Zuschlägen der staatlıchen Steuer e_
en werden. ach der KReichsverfassung Art 137 Abs
sınd dıe KRelıgionsgesellschaften, welche Körperschaftendes öffentlichen Rechtes Sind, berechtigt, au} TUn der
bürgerlichen Steuerlisten Steuern rheben „Auf rund  D
bedeutet, daß dıe Veranlagung Z Kırchensteuer sıch
cdıe staatlıche Steuerveranlagung anzuschließen habe, daß
also die Kıirchensteuern 1n Zuschlä
estehen mussen.

SCn den Staatssteuern

Um den Begrıft der Kırchensteuer och klaref Zzu
machen, ollen och ZWwel Instıtutionen des kanonıschen
Rechtes charakterisiert werden. ist.a) unaCcCAs das Cathedraticum. ach 1504
dieses eıne hrengabe („in S1igNnum subıection1ıs“ erga
Cgthedram F,p1SCODI), welche alle Kırchen, alle Benefizıen



Triebs, Gutachten über Kirchensteuer,
un: Laienbruderschaften iıhrem Diözesanbischof ;ährlich

entrichten haben. Das Cathedratieum ıst der matrıcıtas
analog, eıne Gabe, welche die Tochterkirche der utter-
kirche bestimmten agen entrichten hat Es oMmM
hler Sar nıcht auft die Befriedigung eines kirchlichen Be-
dürfnisses Aa  $ das Cathedratieum muß entrichtet werden,
Sanz gleich ob dıe Kathedrale reich oder Aarylıl ist, 1n utem
Bauzustande sıch befindet oder baufällig ist

Dann ist erwähnen die pens10: (C Die
pens10 ist eıne Belastung des beneficium. S1e unterscheide
sıch VO  > der Kıiıirchensteuer einmal dadurch, daß sS1e auf
eıner res lastet (Reallast, dinglıche, sachlıche Belastung),
während die Kırchensteuer auft der Person ruht (obliga-
torısche, persönlıche Belastung); un annn dadurch, daß
die pens10 dem bonum privatum jent, dıe Kirchensteuerdagegen dem bonum COHMLIMMNUNEG.

Der kanonische Name TUr dıe irchenstéuer ist
„trıbutum“ (C 1505; 250 2) uch „exactio“ omm
VOLT ( auch Laxa (C 1355 I1 2 axa edeutie
ohl dıe Jlaxe, den arıl, f Laxa stolarum, als die Steuer
Vgl la tLassa 1m Italienischen.

&  > Zwecke un Verwendimg der Kırchensteuer.
Das Kirchenvermögen ist sıch betrachtet eın

zeıtlıches, materıelles Gut eld ist Geld, Sanz gleich 1n
WesSsen änden ruht Das Kirchenvermögen wıird erst
durch se1lne kıiırchliche Zweckbestimmung eine kırchliche
Angelegenheıt. asselibDbe gılt VO  z der Kirchensteuer.

1496 Za als Zwecke der Kıiıirchensteuer
namentlich bloß ZWe] aut den cultus dıyvınus, dıe
Zelebration des Gottesdienstes un den standesgemäßen
Unterhalt der Kleriker und der anderen Kırchenbeamten
ber das sind N1IC. dıe einz1ıgen Zwecke, denen dıe Kirchen-
steuer dienen soll; 1496 vielmehr fort ‚et ad
rel1quos fines s1ıbı (sc Kcclesiae) propr10s. “ 1Iso en
kire  1cCANen Zwecken soll die Kirchensteuer dienen; vor-
neNmMl1C ber soll S1e die sachlichen ıttel ZUT Feler des
Gottesdienstes un ZU standesgemäßen Unterhalt der
Kirchenbeamten, sowohl der Kleriker wWwI1e der Lalen be-
schaffen

Die „übrıgen Zwecke, welche der Kıirche eigentüm-Lich‘“ sıind (C sSiınd zahlreıch, sS1e erschöpfen sıch
1n der Miıssıon, welche die ırche hat; darum sSind die
Zwecke uch 1m gewIlssen Umfange andelbar, ]e ach
der geschichtlichen Eintwicklung. Man en al karıitative
ZWeqke, Erziehungszwecke, Schulzwecke, Ver-
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einszwecke Ü, S, FEın SaNz besonderer, moderner kırch-
licher WeC ist dıe fortwährende Neuerrichtung VO  e FT

infolge der Zunahme der Großstädte Und hıer soll
die Kirchensteuer die dos benefie1n ersetzen. ach 1410
ist nämlıch ZULT Errichtung VO  — kırchlichen Benefizien not-
wendig der Nachweıs der vermögensrechtlichen Ausstat-
tung der Benefltizıen („dos benefic11”) Die 1410 quf-
gezählten Möglichkeıiten, WI®C dıe dos konstituler wırd
enthalten ber dıe Kirchensteuer N1C Wohl ber gıbt

1415 den Bıschöfen das ecC euec Pfarreien
errichten, auch WEeNnnNn e1INEC dos Sınne des 1410

Nn1ıC vorhanden ist WeNnn dıe finanzıelle Sicherstellung
„alıunde“ 2UN anderen Quelle vorhanden ISt;
azu gehört ber erster el heutzutage die Kırchen-
steuer.

Die Kırchensteuer dient ach 1496 dem ecultus
divınus, der Zelehration des (zottesdienstes Insoweıt gehört
die Kirchensteuer den ona fabrıcae, welche für dıe
Zelebration des (zottesdienstes un TÜr die Eirrichtung un
nterhaltung der Kırchengebäude estimm sınd

DIie Kiıirchensteuer 1en ach 1496 ferner der
„honesta SustentLatlo0o clerıicorum. “ gehört Iso den ona
INeENS1ıe der ona beneficlalıa, iınsofern S16 den tandes-
semäßen Unterhalt des lerus sichern. [Da ber 1496
dıe Kirchensteuer ausdrücklich uch en anderen Yarch=-
lichen Zwecken dienstbar mMac gehört dıe Kıirchen-
steuer nNn1ıC hbloß den 0onNna fabrıcae oder den oOna
INENSAC; S16 j1en vielmehr en Zwecken, welche der
ırche ZUTC Erreichung der iıhr VONn T1ISTUS gegebenen
Mission eigentümlıch sSInd.

5 Die Kırchensteuer des 1496 ann räumlich
okalen kırce  ı1chen Bedürifnisse dienen (z Er-

richtung des Pfarrhauses) oder Diözesanbedürifnıs
(Z osten TUr den Unterhalt der Bıstumsbehörden)

I] )ıe Kırchensteuer des 1496 kann gegenständlich
einzelnen, spezıellen kırc  ı1chen Bedürinıisse dienen

der generellen kırc  ichen Bedürfnissen So kann ZU

eıspıe ohne Zweıfel der Bıschof dıe Kiıirchensteuer uch
für die Ekrrichtung un Erhaltung SEeE1INES Seminars un
TUr den Unterhalt der Alumnen verwenden, dıe

1356 erschöpfend aufgezählten Jräger des ITı
uLum PDPFO Sem1narıo Nn1ıC potent sınd der
Diözesanklerus zE0001 1st ES ann WO keinem Zweiıfel
unterliegen, daß das Semıinar den „„der Kirche eigentLum-
lıchen Zwecken“ 1en o ann uch der Bıschof Eirträge
der Kırchensteuer welche alle Gläubigen aufbrıngen



_ Triebs, ’Gliiäcfitefi über Kirci1ensteüer.*„  37  (c 1496)ver$venden,' falls- eifi huß'e‘rfgewöhriliché‚s Diözesan-  bedürfnis auftritt und die vom Bischof zur Befriedigung  dieses Bedürfnisses den Benefiziaten der Diözese gemäß  c 1505 auferlegte Steuer nicht hinreicht.  Die Kirchensteuer kann endlich in persön  licher Be-  ziehung alle Gläubigen erfassen, so die Kirchensteuer des  c 1496, oder bloß einzelne kirchliche juristische Per-  sonen oder Stände. So wird das tributum pro Seminario  nur ganz bestimmten, in c 1356 $ 1 erschöpfend auf-  gezählten, kirchlichen, juristischen Personen auferlegt,  während die außerordentliche Diözesansteuer des c 1505  nur die Benefiziaten. oder Diözesanen betrifft..  _ So hat z. B. der Bischof von Mainz am 2. April 1925  auf Grund des c 1355 eine Steuer für das Priester-  seminar auferlegt, welches in der Inflation sein Vermögen  verloren hatte (Arch. 105, 214). So hat ferner z. B. der  Bischof von Trier am 28. September 1923. auf Grund des  c 1505 eine außerordentliche Diözesansteuer den Pfar-  rern auferlegt für die Kosten der Diözesanverwaltung an-  Jäßlich der Gehaltsregulierung (Arch. 103, 191).  6. Es ist eine sittliche Forderung der ‘ Kirche, daß  'ä  der Reiche von seinem Überfluß an die Armen abgeben  soll. Diese Forderung findet sich auch im Benefizialrecht  und im kirchlichen Vermögensrecht. Hier soll in etwa ein  finanzieller Ausgleich geschaffen werden zwischen reichen  und armen Benefizien, zwischen reichen und armen kirch-  lichen juristischen Personen. So hat z. B. Trid. s. 25 de ref.  ä  c. 12 (am Ende) eine ernste Mahnung an alle Begüterten  erlassen, welche in der Überschrift mit den Worten zu-  sammengefaßt wird: „Rectoribus ec  9l_esiarum tenulum pie  3;  subveniendum esse.“  Nach c 1473 ist der Benefiziat verpflichtet, das,  was er aus den bona beneficialia bezieht und was über  seinen standesgemäßen Lebensunterhalt hinausgeht, den  Armen und den causae piae zu widmen. Diese Pflicht ist  zunächst eine moralische. Der Papst aber kann dem Bene-  fiziaten die Rechtspflicht auferlegen, einen bestimmten  Betrag aus dem Überschuß der gezogenen Früchte des  %  beneficium einem besonderen Zwecke zuzuführen. Alsdann  erwirbt der Benefiziat an dieser Quote kein Eigentum, er  ist daher, wenn er diese Quote nicht abführt, zur Resti-  tution verpflichtet. So hat z. B. der Bischof von Pader-  born im Jahre 1923 ein Indult der Konzilskongregation  erhalten, wonach die besser gestellten Pfarrer eine Quote  abführen müssen zur Unterstützun  g der gchlecht geste!lten  Seelsorger (Arch. IO$‚ 192).Triebs, Gutachten über Kirchensteuer.
(c .1496)f-verflvenden‚ falls eın 'außergewöhnliches Di6zesan-
bedürfnis auftrıtt un dıe Vo Biıscholf ZUF. Befriedigung
dieses Bedürifnisses den Benefizlaten der Diözése gemä

1505 auferlegte Steuer N1ıCcC hınreicht
]Die Kırchensteuer kann ndlıch in persönlicher Be-

ziehung alle Gläubigen erfassen, die Kirchensteuer des
1496, oder bloß einzelne kırchliche juristische Per-

SONEN oder Stände SO wiıird das T1IDUuLUumM DTro Semminarıo
198088 —  o  anz bestimmten, ın 1356 erschöpfend qauf-
gezählten, kirchlichen, Juristischen Personen auferlegt,
während die außerordentliche Diözesansteuer des e 1505
1LUF die Benefiziaten oder Dıözesanen erı

So hat der Bıschof VOon Maiınz pL 1925
qauf Grund des 1355 eıne Steuer für das Priester-
seminar auferlegt, welches 1n der Inflation se1ın Vermögen
verloren Arc 1095, 214) So hat Tferner Z. der
Bıschof VOo  H 'TIriıer eptember 1923 auftf Grund des

1505 eine außerordentliche Diözesansteuer den fTar-
rern auierle tfür die osten der Diözesanverwaltung —_
äßlıch der Gehaltsregulierung Arc 103, 191)

Es ist eıne sıttliche Forderung der : Kirche, daß N C
der Reiche VO  an seinem Überfluß die Armen abgeben
soll Diese Forderung findet sıch uch 1 Benefizlalrecht
nd 1m kiırchlichen Vermögensrecht. Hier soll iın eLwa eın
Iimanzıeller Ausgleıch geschaffen werden zwıschen reichen
und Benefizıen, zwıschen reichen un armen kırch-
lichen Juristischen Personen. S0 hat rıd de ref -(3< (am eine ernste Mahnung alle Begüterten
erlassen, welche ın der UÜberschrift mıt den Worten
sammengefaßt wird: „Rectoribus 91_esiarum tenulum pıe f D Esubveniendum esse. ““

ach 1473 ist der Benefiziat verpflichtet, das,
Was aus den ona beneficlalia bezieht un Was ber
seinen standesgemäßen Lebensunterhalt hinausgeht, den
Armen un den Caus4ie pıae wıdmen. Diese Pflicht ist
zunächst eine morahsche. Der aps ber kann dem Bene-1ızıaten die Rechtspflicht auferlegen, einen bestimmtenBetrag aus dem Überschuß der SeEZOSCENECEN Früchte des
beneficecium einem besonderen Zwecke zuzulühren. Alsdann
rwıirbt der Benefizlat dieser Quote kein Eigentum,ISst daher, Wenn diese Quote nıcht abführt, ZUr est—ti-
tution verpilichtet. SO hat der Bischof vVon ader-
orn 1Im Jahre 1923 eın Indult der Konzilskongregationerhalten, wonach dıe besser gestellten Pfarrer eine uoteabführen mussen ZuUur Unterstützun der sch echt gestelltenSeelsorger (Arch 103, 192)
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Der Rechtsgrund für e1Nn olches päpstliıches ndult
1eg darın, daß die höchste Spıtze ırche oder aa
das Recht hat, WEe111 das bonum COININUNEG dringend
ordert, uch wohlerworbene Rechte, das Nießbrauch-
recl des Benefizlaten, Benefiziıum beschneıden;
das bonum COINHLUNE INu Falle der außersten Not
dem bonum privatum SCEeLtSs vorgehen. So rklärt sıch

1518, wonach der aps der „SUp diıspensator“
aller kirchlichen (‚üter ist der aps ist dıe letzte
un höchste Instanz WeNnn sıch die Verteilung der
kırchlichen Güter handelt

Es ann er Sal keinem Zweıfel unterliegen, daß
der aps Beträge der Kırchensteuer, welche reiche Tar-

aufgebracht en un welche UÜberschuß ber
dıie Deckung iıhrer Bedürfnisse qufiweısen (sogenannte ber-
sSchußpfarreıien), Aarmeren Pfarrejen annn Es ist.
C4 für das kanonısche ecC unerträglicher Gedanke, daß
AarmMe Seelsorgsstellen darben. oder -  }  ar eingehen sollen, weıl
reiche Pfarreıen ihnen NC helfen wollen Das kanonısche
ecCc ist. VO  s dem Grundsatz der Mıssıon Christi De-
erTsSC INarunı salus SUPTFEMAa lex Dıie ırche Inu
den Gläubigen überall hın nachgehen WIC der Hırt den
Schafen, un hat sıch N1IC darum kümmern, aus
welchen Grüunden Katholiken sıch gerade 111 armen
Pfarreı nıederlassen. ıe ırche hat eın £C das
Domizıl ihrer Gläubigen bestimmen: das ST Sanz

freıen Beliıehben der Gläubigen.
Der (egdanke des wirtschaftlichen Ausgleiches Z W1-

schen reichen un ALUI1LEINL Pfarreıen Interesse des eıles
der Seelen hat konkreten Ausdruck gefunden der
Bıldung VO  > Gesamtverbänden den großen Städten
Vgl Tn as preußische (rzesetz VO Maı 1903 IDhieses
Gesetz IsSt geradezu der nregung des preußischen
Enıskopates entstanden un hat dessen Zustimmung SE-
iunden, selbstverständlich nach Fühlungnahme miıt dem
eılıgen Interessant ist. des Gesetzes, wonach
dıe VO Überschußpfarrei etiwa verweıigerte Zustim-
MUunNg ZU Beitrıtt 11 den (;gsamtverband behördlich C}L-
etz werden annn

Der Eischof aber hat N16 das eCc kirchliche
üter, welche SE1INeTr 1Özese gelegen SINd, un welche
SCIHNEI Jurisdiktion nıcht entzogen SIN.d, dem zuständıgen
Rechtssuhjekte entziehen un anderen Rechts-

WI1esub] ekte ZUZU WEISEN. Der Bıschof hat vielmehr; :
Can 1519 ausdrücklich hervorhebt, die quäesita
eım TIa SC11NEIX Verwaltungsinstruktionen beachten
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Der Bischof darif also nıicht etLtwa LEirträge der Kıirchen-
steuer der Pfarreı einfach der Pfarrei überweisen.
Der Bischof dartf eben N1ıC enteılgnen; dieses ec sSte

Mißbräuche vermeılden, SLETS Ur der höchsten Spıtze
des gesamten Organısmus Wiıll der Bıschof
Dıözese, welcher viele ITINe Pfarreıen gibt und 1Ur
WENISE UÜberschußpfarreien, iinanziellen Ausgleich

Interesse des eıles der Seelen herbeiıführen, muß
e1In päpstliches Indult erbiıtten
ber ohl ann der Bıschof üter, welche 1gen-

tLum der 1Özese stehen, selbständıg ach bestem Wiıssen
und (ewissen verteilen Dazu gehört dıe Diözesankirchen-
steuer, welche das FKıgentum: der 1Özese (C 1499
2 Verwalter und Verteiler olcher (zuter ist der Bischof

(C 335
Zum Schluß SC och betont WeNnN dıe Gläubigen

ıhre Kırchensteuern bezahlt aben, SCe1 dıe örtlıchen,
SCeI 65 cdıe diözesanen, das Eigentum dem (z‚elde

un estlos un bedingungslos der erhebenden Piarrei
oder 1Özese Der Gedanke, daß die Gläubigen dann

och ec1nN ec daran hätten, IST. abwegig; IHNan
en NUr dıe Staats- un Kkommunalsteuer er 1st

auch S 9 daß VOTLT Errichtung Pfarrei
dıe Kirchensteuerzahler als Interessenten gehört werden
sollen; diese Zahler sSind.-keine Interessenten 1 Sınne des

1416

Verwaltung des Kirchenvermögens, insbesondere der
Kirchensteuer.

Der CC gıbt hinsiıchtlich der Verwaltung des
Kirchenvermögens nicht durchwegs absolut
ec Normen, welche wıdersprechende, partıkular-rechthiche Normen unbedingt ausschließen. Das (zesetz-
buch der Weltkirche INu he1l Fragen diıeser Art, WIEC ZU
Beıispiel ] 'ermögensrecht, qauf 1e€ ] den einzelnen Teıjlen
der ırche bestehenden segensreich wiırkenden, partıku-laren Normen des (resetzes- un Gewohnheıitsrechtes billig
Kücksicht nehmen. (J1anz anders heg che Sache, esS
sıch 1US$S divinum un den damıt zusammenhängenden
Hragen handelt, Fkragen des aubens, der d  € des
Primats,des Kpiskopats U, S, diıesen Fragen gibt
Ur absolut ( welches alle wıdersprechen-
denNormen auUuSSC  1eßt Die Normen ber die Verwaltungdes Kirchenvermögens (C 1515—1528) sınd ber ZUeil
bloß subsidiär Hec. Normen, weliche
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Aur annn Geltung aben, WwWwenn nıcht partikularrechtliche
Normen existieren; alsdann en etztere, WCNL s1e auch
dem C: wıdersprechen, den T1 die Normen des
GCJICE treten mıiıt anderen Worten bloß ın subsıdıum ein.
Dieses subsidiıäre Rechtsverhältnıs wird 1MmM KI6 sprach-
lıch dargestellt, daß der Norm des CJ e1In Nebensatz
mıt nısı 35 sSe1 enn daß“ beigefügt wIird. Vgl 1182 15

11892 1183 $ 2 1186, Pr
a. un 1521 incipium } 15920

ach 1518 ist der Paps der oberste VerWaitef
uUun: oberste Verteıler (dispensator) er kirchlichen Güter
ohne irgendwelche Ausnahme. Dıispensare hat 1er dıe
ursprünglıche Bedeutung: „abwägen verteılen“: dispen-
sator ist Iso derjenige, welcher die kirchlichen Güter ach
seinem besten Wiıssen un (jewı1ssen 1m Interesse der
1SS10N der ırche verteilt. Bona ecclesiastica sınd ach
der Legaldefinıtion des 1497 N  5 geldwerte üter,
welche 1 Kıgentum einer kirchlichen juristischen Person
stehen ])as abwägende Verteilen der kirchlichen uter
erfordert manchmal uch dıe Enteignung, h. das Heraus-
nehmen Aaus dem Fıgentum des bisherigen E1igentümers
unNn: das Übertragen eın anderes Rechtssubjekt ZU

Kıgentum. Wenn 1m 1518 der römische Pontifex qals
„oberster Verteiler er kirchlichen (xüter bezeichnet
wIrd, ec sıch das mıt dem, wWwWas oben n. 6 VO
dem der öchsten Spıtze 11 Organiısmus zustehenden
echte der Enteignung gesagt. worden ist Was VO  en der
Enteignung gesagt ist, gılt uch von jeder Beschränkung
wohlerworbener Rechte

ach 1519 hat der Bischof die Pflicht,
dıe Verwaltung er kirchliehen Güter, welche ın selıner
1Öözese sıich befinden, un welche nicht se1ner Jurisdıktion
entzogen sind (Güter der xXxemten); erıg überwachen.
In er Zeıt WAar der Bischof, W1e€ oben gesagt, selber
Verwalter er dieser HVers eute 1U dıe Auf-
SIC Verwalter ıst NUur hinsichtlich seiner epl-
scopalıs un derjenigen üter, welche 1m ıgentum der
Dıiıözese stehen

Dıie dem Bischof zustehende Au{sıec ist durch niéhts
eingeschränkt; Iso kann In jedem Eınzelfalle, er
urc irgend eıne Maßnahme VO  — irgend einem rgan der
kırchliıchen Vermögensverwaltung dıe kirchlichen nLer-

geschädigt sS1e eingreifen.
Der Bischof hat zunächst berwachen dıe Verwal-

tun der ona beneficıorum (6 Eigentümer ist das

beneficium ( Verwalter ıst der Benefizıat (C 1476 1
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Ferner leg dem Bıschof ob die Aufsicht ber die
Verwaltung des Vermögens’ der DIa instituta (Hospitäler
u. In der ege sınd diese „Irommen Anstalten“
juristische Personen uUun:' ZWAar uUrc Konzession des
Bıschofifs (C 1489 1gentümer der (Güter 1St die be-
treifende Anstalt Verwalter iıst. der jedesmalige Rektor
des Institutes, welcher dıe erwaltung iühren hat
sowohl ach Maßgabe der Bestimmungen des Stiftungs-
hbrıefes aqals nach Maßgabe der Normen, welche der CIE aufstellt Tür dıe Verwaltung der kirchlichen Guter über-
aup (C 1518—1528). Im besonderen hat der Bıschof
das ecC und die Pflicht der kanonıschen Visıtation
olcher Anstalten (C 1491 Weiter hat der Bischof
das Recht un dıe Pflicht VO  — jeder Anstalt ohne
ırgendwelche Ausnahme Jährlıche Kechnungslegung
seıtens der Verwalter der (züter ist SLAT. daß dem
ordern (C 1499 DIie Pflicht ZUT Rechnungslegung
Bıschof uUrc 1499 verboten wırd eINE solche
Anstalt zuzulassen, der Stifter diese Rechnungslegung
ausschließen sollte Endlich hat der Bischof die Pflicht
auch hinsichtlich der Verwaltung dieser er darauf
achten, daß die pIa voluntas des 1l1LCers Lreu beobachtet
werde (C

Der Bischof weıter die Aufsicht ber die Ver-
waltung der (züter der DIAC fundationes, der „Irommen
Stiftungen“ (CC 1544 IT.) Eigentümer IST. cdıe betreffende
kırchliche Jurıistische Person, welcher dıe ıftung ZUSC-
eıgnet IST Verwalter sınd dıe für dıe Vermögensverwaltung
der betreffenden kırc  ıchen Jurıstischen Person bestellten
Administratoren Der Bıschof hat VOL der Annahme der
„Iirommen ıftung prüfen, ob dıe dos un die

gesundem Verhältnisse einander stehen (C 1546
ferner ob dıe betreifende kirchliche Juristische Person

der Lage ist, neben den bısheriıgen Verpilichtungen uch
noch dıe übernehmen.

1515 este den Bischol, Iso die höchste
Spiıtze ı der Diözese, ZU XEeKULOTL (Vollstrecker) derPla
voluntas der Gläubigen Mag uch eln reuhänder — A
gelassen SC11H (C ist ersele doch NUr Zwischen-
exekutor: der eigentliche, notwendige Xekutor ist STETS
1Ur der Bıschof er hat dieser dıe SENAUEC un: treue
Erfüllung der DIA voluntas der Gläubigen überwachen;

hat diesem Zwecke das ec un dıe Pfhlicht ZUTF
kanonischen Visıtation un ZUrC Forderung der Rechnungs-
legung (C 1515 $ 2) Sovıel Wert legt der GIE qauf diese
beiden Rechte des 1S'  oIs, daß entgegenstehende auselin
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des Stifters DCI Licet1ionem als nıcht beigefügt gelten
en (C 1515 $ 3 Der Bıschof hat hınsıchtlich der
DIA voluntas der Gläubigen ndliıch och die spezıelle
Pflicht, aiur SOTSCNH, daß dıe Güter der „Irommen
Stiftungen‘“ sachgemä nd Iiruchtbringend angelegt WEeTl-
den (C

en der pIlichtmäßigen, uneingeschränkten Auf=-
S1IC. ber dıe Verwaltung der kirchliehen (ruter I SC1INET
1özese (C 1519 S 1) soll der Bıschof Sorge tragen, die
Verwaltung uUrc gee1gnetLe, besondere Instruktionen ZUuU
regeln (C 2 Beım rla olcher Verwaltungs-
instruktionen ist ber der Bıschof 1er KEinschränkungen
unterworizien:

Er AT quaesıla (wohlerworbene KRechte T1It=
ter) N1C verletzen (vgl OFr darf 1Iso nıcht
dıe Rechte des Kirchenpatrons antasten Der Bischof darf
ınshbesondere nıcht enteıgnen DIieses ecC STE er
1U der obersten Spitze des betreffenden (1emeinwesens
Z ist qalso der Kirche dem Papste reservıert Vgl oben
S 3n

Der Bischof IN ierner dıe reClC hbestehenden
Gewohnheiten berücksichtigen. Das Gleiche ist Sagen
VON den etwaıigen konkordatären Normen (vgl nd
AT 2

Der Bıschof muß Instruktionen den besonde-
mständen VO  b Zeıt un Ort

Die Instruktion muß sıch innerhalb der Grenzen
des Rechtes halten Die orte des 1519

„Intra Iines cCommunıls“ deuten a daß diıePDar-tıkularen ormen des Bıschofs eiIn dem Recht
untergeordnetesec darstellen Daraus OLIgT, daß keine
Norm des 1SCHNOIS reclc hbestehen kann, WEeN1 S1E dem

Recht widerspricht, mıt ihm inhaltlıch etr-
einbar ist (vgl {I1, er ann der Bıschof
eundum un praeter 1US COINMNUNE Normen aufstellen,

Normen ZUr Ausführung un ZUr Ergänzung des 1US
COMMUNE, da solche Normen 1 och „intra Iınes 1UT1S
COomMMmMuUunNıSsS‘ ‘“.SInd, un N1ıC Normen contra 1US

C  u. folgt


